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Der Krieg.
Ttränderungen in deutfAen fubrerfteiien.

W.T.B.  Berlin , 17. September.
Mir den erkrankten Generalsberst v. Hanse« General
Kevallertev. Einem Armceführer. Für diesen General

kr Infanterie v. Einer Kot. niandierender General de»
7. Armeekorps.

General der Artillerie v. Schubert » bisher Komma« »
4sr General des 14 . RcservekorpS » zu anderweitiger
"düng. Für ihn der Gcneralquartiermetster v. Stein

, kommandierendenGeneral des 14 . Reservekorps er-
Wyt.

General der Infanterie Graf Kirchbach Komma«,
ender General des IO. ReservekorpS » verwundet » dafür

rrral der Infanterie v. Eben Kommandierender Getteral
W 10. Reservekorps.

Generaloberstv. Hausen, der jetzt wegen Krankbett von
seinem Posten als Fütner der UL deutschen Armee zurück»
«rtrelen ist. stedt im Alter von fast 68 Jahren . Er war biS
W>Anfang dieses Jahres sächsischer Kriegsmintster. nach,
dm er vorher an der Spitze des 1. Sächsischen Armeekorps

gestanden batte. Bei Ausbruch des Krieges erhielt
'damals zur Disposition stehende Offizier die Führung
“ Armee. Sein Nachfolger General der Kavallerie
Mein genannt o. Rvttimciler. ist der ehemalige preuhische
^minister. Von 190-1 bis 1909 hatte er diesen Posten

- - Nach seinem Rücktritt von ihm wurde er zum Kom»
«mdierenden General des 7. Armeekorps ernannt , dessen
^nuig.er bis jetzt gebadt bat. General v. Einem, der k la suite

fea Ehrt wird, ist am 1. Januaroahres 61 Jahre alt geworden.
General der Artillerie v. Schubert, der behufs ander»

ei Verwendung von dem Posten als Kommandierender
i enthoben worden ist. ist der frühere Inspekteur der

nvJs «.®r Äahre im Generalstab gestanden
zuletzt Chef des Generalstabes des 2. Armee»

m . dligte dann nacheinander die 16. und 38. Feld»
m 0aöe unö öif 3Ö- Division und war von 1906

- von Ulm. Seitdem stand er bis 1913
- dvitze der Inspektion der Feldartillerie. Sein Nach»
dEralleutnant v. Stein , der bisherige General»

bat nach langer Tätigkeit im Generalstab
tiS  gZandem ^ QlS  Kommandeur der 4L Division
&®aiehelb^ „p nf/ln1tcrî Eben, der für den erkrankten

limm ^ "mnterie Graien Kirchbach zum Komman»
des 10. Reseroekorps ernannt worden ist.

Kommandeur der 30. Division. Er war als
.smiMeäitü? ^ Oberst Chef der Armee-Abteilung imund erhielt dann die Führung des
krie-Rri»«-k? ^ !ments und späterhin der 6. Garde»

-Division. 1̂ 12 stand er an der Spitze der I

24 . Jahrgang.
'Prinz Friedrich Karl von Hessen verwundet.

^ ie5ri* Karl von Hessen, der Schwager bes
Käsers , wurde m einem Gefecht in Frankreich durch einen
f 1t ULi " öcn  Oberschenkel schwer verletzt. Er erhielt
»as Eiserne Kreuz 1. Klaffe.
RrmSS Aiedrich Karl von Hessen ist seit 1863 mit
vrmzesstn Margarete , der jüngsten Schwester des Kaisers
oerhelratet. Er steht im 47. Lebensjahre. In der Armee
aeNeldet er den Rang eines Generalleutnants und ist Chef

Infanterie -Regiments. Vor kurzem ist, wie wir
meldeten, auch sem ältester Sohn , Prinz Friedrich
Nbelm , der mit den Hanauer Ulanen als Leutnant in
wunNwoAm " Frankreich durch einen Brustschuß ver»

'MZs .- Als Insterburg russisch war.
, Allenstein . 17. September.

Bei der russischen Invasion in Insterburg hat sich di«
^ ^ urig cm allgemeinen gut benommen. In den meisten
Geschäften wurden die entnommenen Waren sofort in bar
ßffiff , XW lft eä vereinzelt vorgekommen, daß
Geschäfte und Wohnungen, die von den Bewohnern ver-

waren , einer Plünderung anheim fielen. Den
russischen Soldaten war strenge Mannszucht eingeschärft
worden, und Überschreitungen wurden scharf bestraft In
mehreren Fallen wurden die Schuldigen in Gegenwart
^0j!..̂ EUllen nnt Knuten gezüchtigt. Auch wurden mehrere

« 'E beim Plündern betroffen warew
standrechtlrch erschossen. Der Bürgermeister von Jnster-

ber von den rusfischen Truppen zum
Kaiserlich Russischen Gouverneur gemacht wurde batte den
Russen im übrigen bescheinigen müssen, daß Plünderungen
nicht vorgekommen find. Zur Aufrechterhaltung der
Ordnung war eine Bürgerwehr gebildet. Das städtische

, Wafierwerk ist infolge mangelnder Kenntnis bei der Be¬
dienung bes großen Rohölmotors vernichtet worden. Von
den zurückgebliebenenArbeitern verstand keiner den Motor
in Gang SU bnngen und nur zwei kleine Gasmotoren
waren in Betrieb . <5te _ reichten nicht, um genügende
Wassermeiigen hmaufzudrucken. General v. Rennenkamp
der beim Großfürsten Nikolaus im Deffauer Hof wohnte
verlangte nun , daß der Motor in Gang gebracht würde;
das geschah mtt Unterstützung russischer Ingenieure
Wenige Tage später mußte Rennenkamp Hals über Kopf
fluchten, und zwar in Zivilkleidern, nachdem am Taae
vorher Großjürst Nikolai ausgerissen war.

England„erwirbt " fremde Kriegsschiffe.
5 ?-Qt  die britische Admiralität , die de»

bezablten ^ d'e Türkei bei Armstrong erbauten
der nn̂ „ ^ " 0bvv" 6bts beschlagnahmte, jetzt auch

§ Englischen Werften für Rechnung Chiles
ral Rieienpauzerschiffe, darunter den
t& hp « »'., »übernommen ' und zwar trotz des

der o>n * cn  Marinebevollmächtigten in
«IbritrffiÜ^ u’a’!'run -'1 telegraphisch von diesem

u Kenntnis gesetzt bat. Auf diese beiden
'suna hp. i ' ld)  vermutlich auch Churchills neuliche
'roqram». England werde 1915 zwei nicht im
L 'vettere Panzerschiffe in den

aeiuto ^ ,/ '" "el!en können. Damit aber
«». indemEngland  gleichzeitig auch noch
^a -onenstrnn!" ^ .^ 'ben drei für den Dienst auf
' he M,beitu, >mte,  m England erbaute

■ unter'" re  b «'v. Fturckononenboote, die schon
fofii«! b eigenem Dampf nach Rio de Janeiro
^n . der eigenen Flotte einverleiht hat.

Plünderer in Frankreich,
i der i folgender Befehl des Kom»
gefallen 1 Armee vom 26. August in

'brdê v^ berbefehlshaber der 1. Armee durch die
daß sich ermllerö zur Kenntnis gebracht

» dkeit und Ln dieser Dtadt zu Akten der
"dlungen Plünderung haben hinreiben lasten,
als sieg„- fran. Ä'k̂ 0 .lebauedidber und ver»^ französischem Boden begangen worden

di-'em

General des 21. Korps wird sofort
dieser VerÄ ^ Angelegenbett einleiten, damit
en. ebrechen dem Kriegsgericht übergeben
sem . gez. Dubatl.
en Arm-̂ dvl wirb die besonders bei unserer
Trup^ n ^ meldete Wahrnehmung, daß die
von amtli^ ^ k En eigenen Lande plündern

amtlicher französischerSeite bestätigt. ,

dnferc Luftflotte.
Gegenüber den mannigfachen falschen Meldungen der

ausländischen Presse wird aus deutschen unterrichteten
I ^ !Ji" auf .bQ§  bestimmteste versichert, daß keines unserer
j Luftschiffe irgeridemes Systems, sei es Zeppelin oder
t Schütte -Lanz, Parseval oder Groß, bisher in feindliche

Hände gefallen oder vernähtet worden ist. Selbst»
verständlich haben sie zum Teil Beschädigungen im feind¬
lichen Flinten - und Schrapnellfeuer erlitten ; soweit dies
geschehen ist, sind sie zur Reparatur gebracht worden, über
alles Erwarten hinaus hat unsere Luftflotte glänzend ab»
geschnitten.

Ein englisches Kriegsschiff gesunken?
. Die in Buenos Aires erscheinende „La Plata Post » «
berichtet in ihrer jetzt hier erngetroffeneu Nummer vom 1
11. August folgendes:

»Dem Hafenpräfekten von Rio meldete der Kapitän
des brasilianischen Dampfers . Jtaitube ' , daß er aus

t hoher See Rettungsboote , Wappen und Rettungsgürtel
des englischen Kreuzers „Glasgow " gefunden labe.
Ferner wurde gemeldet, daß dieses englische Kriegs hiff
am Vormittag auf hoher See Kohlen nab ' i lald
darauf sei ein zweites Kriegsschiff am H. er»

schienen, das der Kapitön Tür ein englisches gehalten
habe, das aber ein deutsches !die Kriegsflaggen beidei
Flotten sind aus der Ferne s hwer zu unterscheiden)
gewesen zu sein scheüit. Eine dr gestern abend in
Buenos Aires verbreitete M ldung besagt»der „Glasgow"
sei bei Punta ArenaS auf der Fahrt nach der Westküste
gesichtet worden . Aus diesen Meldungen läßt sich mit
vieler Wabrscheinlich'eit entnehmen, daß ein deutscher
Kreuzer das englische Kriegsschiff „Glasgow " in den
Grund gebohrt haben wird . Es ist ausgeschlossen, baß
der „Glasgow " . vorgestern in Rio und gestern bei
Punta Arenas gesichtet worden sein kann. Ein Kriegs¬
schiff, das nur flicht, wirft auch nicht Rettungsboote
über Bord ."

Das Kriegsschiff „Glasgow " ist ein moderner ge¬
schützter Krellzer von 4600 Tonnen Wasserverdrängung
und etwa 26 Seemeilen Geschwindigkeit, das 1909 vom
Stapel lief. Der Kreuzer hatte eine Besatzung von
376 Mann.

Eine deutrebe Proklamation in polen.
Exzellenz Generalleutnant o. Morgen , bis , um AuS»

bruch des Krieges Kommandeur der 81. Jnfanteriebrigad,
in Lübeck, hat an einen Lübecker Herrn einen Brief gesandt,
dessen Veröffentlichung vom Lübecker Garnisonkommando
genehmigt worden ist. Es beißt darin u. a.:

„Sie sehen aus meiner Proklamation , daß wir in gutem
Fortschreiten sind. Die Schlacht am 27., 28. und 28. August
war beiß. Ich kämpfte mtt meiner Division gegen dreifache
überlegenbeit. schlug am 28. das lö. russische KorpS vnd
,riff am Abend desselben Tages noch das 13. russische Kt>rps
rrfolgreick an. Beide kommandierende Generale sielen in
ansere Hände. Am 28. verfolgte ich bis zur totalen Er»
schopfung meiner Leute. Die Rufferi bekamen das Rennen.
Aber das nützte ihnen nichts. Sie wurden eingekestelt und
total vernichtet. Ich kann mich aus der Kriegsgeschichte
nicht erinnern, daß tm freien Felde jemals eine Armee
derart aufgerieben wurde. Bis gestern. 3. September , waren
82 000 Gefangene gemacht, etwa 300 Geschütze gewonnen.
Meine Verluste waren aber auch schwer. Das Armee¬
oberkommando hat unsere Leistungen besonders anerkannt.
Am 28. kostete mich der Sturm auf Grübnttz dt« meisten
Opfer. Meine Leute schlugen sich wie die Löwen. Ich bin
stolz und glücklich und ganz in meinem Element.

Ihr aufrichtig ergebener
G. v. Morgen ."

Die in diesem Schreiben erwähnte Proklamation lautet:
Proklamation.

Einwohner deS Gouvernements Lomza und Warfchaul
Die russische Narew-Armee ist vernichtet, über IM 000

Mann mtt den kommandierenden Generalen des 13. und
15. Armeekorps sind gefangen, 3M Geschütze genommenworden.

Die russische Wilna-Armee unter General Rennenkamps
fft tm Rückzug« in östlicher Richtung. Die österreichischen
Armeen sind im siegreiSsn Borrücken von Galizien her. Die
Franzosen und Engländer sind in Frankreich veraschtend
geschlagen worden. Belgien ist unter deutsche Verwaltung
getteten. Ich komme mit meinem Korps als Borbut
wetterer deutscher Armeen und als Freund zu euch. Erhebt
euch und vertreibt mtt mir die russischen Barbaren , di« euch
knechteten, aus eurem schönen Lande, das seine politische
und religiöse Freiheit wiedererhalten soll. DaS ist der
Wille meines mächtigen und gnädigen Kaisers. Meine
Truppen sind angewiesen, euch als Freunde zu behandeln.
Wir bezahlen, was ihr uns liefert. Von euch und eurer
bekannten ritterlichen Gesinnung erivarle ich. daß ihr un»
als Verbündete gastfreundlich ausnehmt. ;

_ . , Generalleutnant v. Morgen , i
Gegeben im Königreich Polen im September 1914.

Erschöpfung der französischen Truppe « .
Pariser: Korrespondent der römischen „Tribuna"

gibt ein trubeS Bild von den französischen Truppen Die
auf dem Marsch befindlichen Leute seien völlig^ erschöpft
von Sttapazen aller Art und von der Hitze.

struppigen Bärten und sonnverbrannten Ge»
stchtem berrchtet er. „unter der Last des Gewehrs und

Dorrusters fast erliegend und vornübergeneigt,
schleppen sich die Soldaten auf der Landstraße dahim
SÄ fnÄf? e ^ tel  KEe . daß sie glücklich finjwenn sie sich mit der Hand an einem nebenan fahrenden
Karren festbalten können. Alle diese Leute tragen die
Spuren schlafloser Nächte und endloser Mühen,
fftegimenter folgen auf Regimenter und überall zeigt
sich dasselbe Blld unbeschreiblicher Erschöpfung. Kein
So datenlled erschallt m den Reihen, keine forsche
MMarntusik . Die neben der Truppe einherreitendln
Offiziere sind ebenso erschöpft. Wenn ein Regiment
irgendwo Halt macht fallen die Leute einfach hin und
schlafen. Keiner denkt ans Essen." — . Wie lanae sind
Ihre Leute schon auf, dem Marsch?" fragte d?r Kor-
respondent einen Ofnzier. Die Antwort kantete: „Seit
drei Tagen" und der Offizier fügte hinzck: „WaS hat
das aber alles für enien Wert ? Wir werden ja doch
wieder geschlagen! Nicht, weil wir schlechte Soldaten
waren , sondern wegen dieser verwünschten roten Hosen '

„Die meisten nüchtern denkenden Pariser ' , schließt d 'r
Korrespondent „sind leden Optimismus bar. Sie halten
dm Rückzug des Generals Kluck nur für eine strategische

Giftmordversuch gegen einen deutsche« Generalmajor.
W. T.B.  Berlin . 16. September . '

Der , Generalmajor Freiherr v. L.. Kommandeur einer
Kavallerrebrigade, überreichte am 5. September vornlittags
der chemlschen Untersuchungsstelle beim Sanitätsamt
felneS Armeekorps einen Rest von Kaffee nach faffin
^ub et fofort untetV-rgiftungserschZnungmerkanNnxnr* ©cnciQlnidjoco. fi. Ijcittc 5ctt 5̂ cxFfcc in
französischen Dorf in der Nähe von Luneville erhalten

Die Untersuchung hat zweifelsfrei ergeben. t>«ft de,
Ifctff« - rstnige Säure , davon einen Teil in  Pulverform
»m Boden der Flasche, enthielt, und zwar tu einer Menge,
di, genügte, um den Tod eine» Menschen hrrbctznführenl



Unsere Gegner können uns mtt openen Waffen nW
beikommen. Deshalb ver.uchen sie es « w n»« Der « w
heimlichen Umwegen mtt dem vergüteten Dolch der ^Die Stärke des kampfesfreudigen Deutschen Jtexffle», ow
ihnen auf blutigem Schlachtfeld täglich aufs neue bewiesen
wird, wollen sie durch listige Ausstreuungen un Ausland
schwächen.

Gegen den frledensfcbwtndeL
Die deutsche Regierung wendet sich in einer halb'

amtlichen Veröffentlichung gegen .dre neuesten LeffMng
Zerer Gegner aus diesen! Gebiete mit den folgenden

gegen Deutschloud vegreltek. tr.-ten ,rlt ^ Uger Zeit a«M
Meldungen über ein denrŝ eö einer an.sich « ehr «nd mehr zuspitzeu. Bald wird von
»Glichen Außeruuq des Reichskanzlers über DeutschlandsmSSStSU Frieoeussch.ußa°s»r°ch-..' w---«fG-Z
durch Vermittlung Amerikas eiue stolz- A tw°-t erte.»

«Aih bciftt eo, fcct dcutiche ria)Osrc4
«Zashlngton bemühe sich. Friede» für Deutschland 5« er.
lau.,-». Die Neutralen sollen durch solche Ausstreuung ^
de» Eindruck empjaugeu. das Tcat,che !!emch,e « lstes
müde und werde si» wohl oder übel de» F-te- ens
bedingnngen deö Dreiverbandes fügen muffen. W stch
dt- sem Gaukelspiel die Erkläruug eutgegen, daß »ns ^
dentsches Volk in dem ihm ruchloS- ufr'ezwuugcne» KaEt
Mc Waffen nicht eher niedcrlegcu wird, bis die fü s
guknnst in der Welt erforderlichen Sicherheiten erstritte»

^ Diese mannhafte Antwort auf die verlogenen LrickS
nuferer Feinde wird in ganz Deutschland ein fcauenöe
Scho begeisterter Zustimmung. wecken. Das deutscĥ SM
Schwert wird nicht eher in die Scheide zurüKehren. ms
bis wir den hohen Preis errungen hsben. um den wrr
zu kämpfen gezwungen find.

*

Die Lage In Gallrlen.
«I » Bericht des Sfterreichtfcheu GeueralffaSS.

, Wie «, 16. September.
Der Sieg (der Armee Auffenborg) an t̂ rHucrwa

hatte eine Kriegslage geschahen, die eS ermöglichte, zu
einem Angriff gegen die in Ostgaltzien eingebrochenm sehr
starken russischen Kräfte vorzugehen. JnErkenntniS der
Notwendigkeit, unsere nach den Gefechten östlich von
Lemberg zuruckgegangene Armee zu unterstützen. erhieU
die in der

Schlacht bei Komarow
ftegrelch gewesene Armee Befehl, gegen den, Feind nach
kurzer Verfolgung nur untergeordnete Kräfte zurück,
»«lasten, ihr Gros aber im Raume Narol—Uhnow zur
Vorrückung in der ihrer bisherigen Angriffsrichtung säst
entgegenĝ etzten Direktion Lemberg zu gruppleren. wa»
Won am 4 September durchgefühtt war. Dre Rufien
schienen nach ihrem Einzuge in die ibnen kampfloS über
laffene HaupMadt Galiziens einen Flankenstotzm Richtung
Lublin vor»uhaben, wobei sie unsere hinter dre Grodeker
Leichlinie zurückgekehrte Armee wohl vernachlässigen zu
Lönnen glaubten. Jndeffen stand diese Armee berech in
die zu erwartende Schlacht unserer mm von Norden gegen
Lemberg anrückenden Armeen einzugreifen. Am b. Sep'
tember war letztere Heeresgruppe bereis über btt Bahn,
stracke Rawaruska—Horvniee hinausgelangt. Weiterhm
Mit dem linken Flügel

4 im Raum von Rawaruska
sich behauptend, schwenkte st« mit dem rechten am 6. Sep.
tmlber bis Kurniki ein und trat am,7 . September: m
einen ernsten Kampf gegen starke nordwärts vorgeschobene
feindliche Kräfte. Mit Tagesanbruch des 8. September
begann auf der 70 Kilometer breiten Front Komarow
Rawaruska unser allgemeiner Angriff, der brs zum
VL  September durchaus erfolgreich war und namentlich

, am südlichen Flügel nabe an Lemberg herangetragen |
■ wurde. Trotz dieser Erfolge wurde es notwendtg, erne

neue Gruppierung unseres Heeres anzuordnen. well sem
Rordstügel bei Rawaruska bedroht war und srrsche. wett
überlegene russische Kräfte sowohl gegen dre vorwärts
IkraSnik kämpfende Armee als auch im Raume zwischen
dies« und dem

Schlachtfelde von Lemberg
vorgingen. In den schweren Kämpfen östlich von Grodek
am 10. September waren die Erzherzoge, Armeeober»
kommandant Friedrich und Karl Franz Josef be. der an-
greifeuden Division. Wie in allen bisherigen Schlachtm
und Gefechten, so haben unsere braven und schon seit drei
Wochen kämpfenden Truppen auch vor Lemberg ihr Bestes
geleistet und ihre Bravour und Tüchtigkeit abermals er¬
wiesen. In d« fünftägigen Schlacht batten beide Teste
schwere Verluste, namentlich bei RawaruSka wurden mehrere

Nachtangriffe der Raffe « blutig abgewiesea.
Gefangene Ruffen. darunter viele Offiziere, wurden wieder
in Maffeu eingebracht. AuS Ausweisen unserer leitenden
Etappenbehörde gebt hervor, daß bisher 41000 Russen
und 8000 Serben inS Innere der Monarchie abgeschoben
wurden. Bisher wurden über 300 Feldgeschütze un Kampf
erobert. Resümierend kann hervorgehoben werden, daß
unsere Armee bisher in aktivster Weise und in Helden-
wütigstem Kampfe dem numerisch überlegenen, tapferem
hartnäckig kämpfenden Feinde erfolgreich entgegentreten

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabö.
o. Hoefer . Geueralnmjor. ^

Großer Sieg über die Serben.
Die Serben, die in Syrmien eingefallen waren, Aid

von den Österreichern entscheidend geschlagen worden. Me
die Köln. Ltg. aus Agram meldet, ist der österreichische
Sieg über die Serben wesentlich großer als anfangs am
genommen. , _ _ .

Mehrere heiße Kämpfe wurden durchgefochten. Die
«erben wnrde« völlig aufgerieben und t» wiwer Flucht
llber die Sawe zurückgcworfeu. Eine große Anzahl von
«efanqcneu wnrde gemacht, sehr diele sind ertrunken. Dte
Verlust« de» Feinde» find ««geheuer. Der Bezirk v« r
Rnma»der von Serben namentlich bedroht war. Ist nunmehr
wieder tu sichere« österreichischenBesitz.

In “ ‘ ' ' “ “
infolge
eine W.„ .
geschloffm.

Verrat straft ficb selbst!

fSrntn hnfe QrnalQttb 00t fcfilOCtCIt© CTOOtCtt ttl lCttlCU
überseeischen Besitzungen steht. Sowohl dre MAdung -ms
Dänemark wie die aus Holland sollen von den ooMgen
deutschen Gesandtschaften bestätigt sei«. Roch vorgestem
drohte man uns läcyerlicherweffe mit dem Einmarsch
iiMiüber Völker in Berlin Uiid Potsdam . Heute Horen
wir daß nicht einmal die indischen Truppen , die Ägypten
gegen die Türkei verteidigen sollten, dort nngetroffen fmd.nr rrmrh pn ftß ßtTOCXttßt# 60 000 3/wtUl itOtt#
Sfö SÄ EL Man konnte sie gut gebEch^
denn die Nachrichten aus Ägypten lautm Ermlmw
sehr schlecht. In Kairo erfolgen täglich Revolten am
nffener Strafe itt onberen ©tobten toobl lMÄ. ®o»
Standrecht soll verhängt werden. Die Araber ruhrmstÄ
§gen England von Medina bis Koweltt Me rettenden
^nder kommen nicht und sie werden auch nicht kommen.
Wamm nK Auch in Indien ist der Aufstand aus-
gebrochen, vermutlich find diese indischen Trmipen lcmgs
bei den Empörern . England hat Japans Hilfe gegen sem

^ Der° im Jah ?e 1905 auf zehn Jahre von Englmd mch
Japan abgeschlostene Bündnisvertrag bezweÄ . 1- die
sestigung und Aufrechterhaltung des allgememen Fnedens
in Ostasien und Indien ; 2. die Unabhängigkeit und Un
Verletzlichkeit Chinas ; 3. die Aufrechterhaltung und notigen»
falls Verteidigung der Besitzrechte der beiden ^vermag»
schließenden Staaten in Ostasten und Indien . Kraft
dieses Vertrages soll jetzt Japan in Indien emrucken. um
Indien für England zu retten. Aber — Japan kann das
chcht umsonst tun. Es hat, immer nach den vorliegenden
Meldungen. Bedingungen gestellt, und zwm scharfe Be
dingungen: 1. eine . Anleihe von .200 Millionen Ben
(420—430 Millionen Mark). 2.  frere Hand in Chma,
8. unbeschränkteZulassung der Javaner tn alle englischen
Besitzungen im Stillen Ozean ! Das Hecht: der Vertrag
von 1905 gilt zwar, aber er gilt auch nicht. Kach dem
Vertrage war Japan ohne weiteres (at oncel) im Falle
eines mwerschuldeten Angriffs (uaprovo ^oä attack or
Lesressivo aetion, whatever arising ) bundnlspfllchtlg.
wenigstens nach englischer Auffassung: uacb dem Vertrage
durste auch für China kein Sonderrecht beansprucht
werden. Japan verlangt aber erstens Geld, und zweitens
die Auslieferung von China und Australiern Dafür will
eS Indien erobern» vorläufig für England . Wie es den
Vertrag später ausdeuten will, ist noch abzuwarten.

Das wäre nicht mehr und nicht minder als der Zu»
sammenbruch der englischen Herrschaft in Indien » sowie
der Verlust AusttalienS und des Emfluffes in Chmcn
Offenbar ist Japan schon dabei, zur Tat zu schreiten; das
Kabel zwischen Nagasaki (Japan ) und Schanghai (Chma.
uvsteitet nicht mebr: die Japaner habeii es angeblich durch,
schnitten, jedenfalls wird über die japanischen Maßnahmen
nichts nach dem astatischen sZestlande gemeldet. Der
aeiniende Javaner beimst die Oberherrschaft m ganz Ost.
S S «bÄ  wÄ -md di- m &t  Mi « »
feitig zerfleischt. Amerika und Holland , dre sich in ihrer

Neutralität " so sehr gefallen, ist jetzt dringend anzuraten,
jich ihrer Philippinen und der Sunda -Jnseln zu erinnern.
Das gegenwärtige Kolonialsystem ist nicht mehr auftecht
zu «halten, sobald die Piraterei zum Grundsatz des Volker»

^ ^ D̂tÄn Krttg birgt , wie wir sehen, viel mehr in sich,
als die kmzsiLttgen Herren sich träumen ließen, ihn
so leichtterttg vom Zaun brachen. Drei große Reiche zer-
fallen unter Umständen in Staub . Daß wir nicht unter
den Zersallmden sein werden, dafür bürgen die Siege
wrs« « Armee und die unüberwindliche Erhebung des ge-
samten deutschen Volkes. Der Verrat an der Kultwe
Europas wird die treffen, die ihrer nicht würdig warm ..

Berlin . 17. Sevt . Der Deutsche Kronprinz  ^
sich telegraphisch an em diesiges Blatt mit der
Nachsendung wollener Unterlleider und  Strünips^
sbink©olbaten.

Berlin . 17. Sept . Wie dem Wölfischen Telegrg.
bureau amtlich mitgetestt wird, betragen die Verluste££
Untergang der . Sela ' einen Toten und drei Vermißt^

Budapest. 17. Sept . Nach Berichten von unterrjch.,
Seite haben die Truppen gegen Serbien die OffZ
ergriffen, die mit entspr echendem Er folge vorschreitet.

poUtifcbe Rundrcbau.
Dcutfd>c9 Leid,.

+ W. T. B . meldet amtlich: Mit der britischen, bei
aöstschen und der russischen dicglerung ist ein Ans
vou Listen der L̂ riegsg -sangene -r verabredet «
Die Listen der deutschen Kriegsgefangenenwerden, s«,
es sich um Angehörige des Landheeres handelt, an
Zentral-Nachweis-Bureau des Königlich Preußischen«^
Ministeriums in Berlin W., Dorotheen stratze« ,
sich um Angehörige der Marine handelt an das M
Nachweis -Bureau des Reichsmarmeamts m Berlm
Matthäikirchstraße 9. gelangen . Diese beiden Ctz
werden in einiger Zeit. ;edoÄ nicht vor dem 1. Oh,
dieses Jahres , in der Lage sein. Auskünfte über
Schicksal der deutschen Kriegsgefangenen zu erteilen.

»In Berlin hat sich, eine Bewegung
Steigeruug der Mehlpreisc entwickech. Diese Newez
aebt von den Bäckermeistern aus . denen das Obest
wand » in den Marken bestimmtes MmdestgewiK
Ausl ' ' .lg der Preise sur Backwaren vorgeschrieben
Ähnliche Vorschriften bestehen auch an anderen O,
D e Bäckermeister behaupten, die vorgekommenen Gewi«,
Verminderungen und Preiserhöhungen hatten nicht,
iFmert aelegen. sondern an den ohne wesentlichen Goch
d " Höhe getriebenen Mehlpreisen Man will jetzt wj
Oberkommando herantreten und dre Festlegung-
der Mehlpreise für Mehlhändler , Mühlen usw. fa*«

+ Aus Jndustriekreisen der westlichen
Preußens wird eine Beffemmg des deutschen
schaftölebeus sestgestellt. Fabriken, dre nach dem'
ausbruch ganz oder nahezu geschaffen waren,
wieder auf ; manche, die nur halbe Tage arbeiten
find wieder den ganzen Tag rm Betrieb Neuek
werden erteilt und alte, die ruruckgestellt wordene
gelangen zur Abführung . Mit den Taten unserer
im Oven und Westen ist das Vertrauen wieder
gekehrt, die Unternehmungslust neu belebt worden. !
halben herrscht das Bestteben. Arbeit zu schaffen,
rn erzeuaen Rechnungen zu bezahlen. Der Gelder
L »Wi i M dm Sndu « -ÜD
raschend gut.

SgTpten.
x über Konstantinopel wird bekannt, daß tiefer l.

in Ägypten gegen England herrscht, da der engl
^Militärkommandant in Karro den Abgang ba  Hali
Karawane nach Mekka verboten bat. Diese Kamm
welche nach den geherllgten Statten bedeutende
zeschenke überbringt und der stcy stets e,ne9
arabischer Gelehrter von der bei den Muselmanen
Ansehen genießenden Universität Kairo anschließt,
der vergangenen Woche abgehen.
8us Jn-  und Huetand.

Königsberg t. Pr .., 17. Sept . Sämtliche mec oalu.
der Albertus -Universitat haben^ einstimmig beschlo
Generalobersten v. Hindenburg dte Wurde einesi
doktors zu verleihen. ^ ~

Mannheim , 17. Sept . Das Bezirksamt
dem sozialdemokratischen Krelsausschuhmitgllede uni
Präsidenten des badischen Landtages Geih die Emm
«im Mitgliede des Mannheimer Bezirksrats am
Bisher wurden Sozialdemokraten als Kreisräte

^^ Triest . 17. Sept . Wie ein Triester Blatt
die österreichische Regierung beschlossen babemdle lt^ mff
Universität in Tr >est zu errichten. Dadurch
Befferung der politischen Bezlrhrngen zu Italien am

Aus dem befreiten Ostpreuhe «.
Königsberg,  16 . September.

Der Landrat des Kreises Insterburg hat, wie Re
Köniasb . Allg. Zig. meldet, die Dienstgeschäste wieoa
übernommen. Die Stadt Insterburg hat im übrig« ! m«
wenig gelitten. Bon den Russen abgebrannt ist lediglich
eine dortige Fabrik ; sonst sind alle Gebäudê erhalten.^ Im
Kreise ist der durch das Eindringen der Rüsten verursachte
Schaden kein sehr bedeutender; es sind nur
bäude und Gehöfte in Asche gelegt wordeu. Dtt MaA
Wehlau hat ebenfalls nicht stark gelttten ; in bet  Um-
gegend der Stadt haben aber zahlrerche BraMüstungen
ftattgefunden. Das Landratsamt des Kreises Wehlau be»
findet sich bis aus weiteres noch hier m Königsberg . Es
ist festgestellt, daß die russischen Truppen vielfach, <ms
Städten und Dörfern Ostpreußens Frauen und Kmd«
mit über die Grenze geschleppt haben. Man nimmt hi«
an. daß dies zum Zwecke des Austausches von Gefangenen
geschehen sei. Bisher hat man aber noch keine Nachricht,
wo sich die Verschleppten befinden.
kleine kriegopolt.

Parts . 16. Sept . Das englische Hilfsdeer  verlor bei
den lebten Kämpfen fünszehntausend Tote und Ver¬
wundete.

London, 16. Sept . Die südsranzösischen Provinzen
scheinen für die Journalisten  gesperrt zu sein. Englische
und vier amerikanische Pressevertreter wurden am Montag
ungehalten und unter Eskorte nach Toul gebracht.

Kapstadt. 16. Sept. Eine Abteilung südafrikanischer be-
rtttener Infanterie überrumpelte deutsche Streltkafte . welche
d«n Übergang über den Orameflub der Steinkop , in
Ramagualand bewachte. Rach einem Scharmützel kapiti:-
lterten die Deutschen. __

o vlottrauung im Lazarett . Eine Noürauung wurdetu ßctxcitctt itt B̂forsbctni ootocttoiruncit
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?°ms in PK ?r'he°m hörte, schleunigst nach dort gereist.
Die Ziviltrauung wurde vom Standesbeamten im Kranken-

BBS Se *t “m « » mrth idm
etn Arm abgenommen werden, außerdem bat er noch drei
Granatsplitter im Kopst ^ otz der schweren Verwundung
besteht Hoffnung auf Erhaltung seines Lebens.

f Das „neutrale “ Belgien.
' EiNM sehr wichtigen Beweis dafür, seit
Zeit von allen unseren Gegnern der letzt entvranm-
»orbereitet ist. bilden die Schilderungen mOW,
Theodor Eduard Zander aus Bralla . der
neinem  Vorort von Antwerpen ag * «J { (
»ott eine Geflügelzüchterei betrieb. Vrosefforl -
»erichtet in der Deuttchen Tagesztg . über dten^ ^

»es ^ rm ^Zand ^ mindestens seit dem

Umgebung von Merrem bis !
sonderbare Erdarbeiten , Eingraben merw M
und Kisten und Verlegungen amfallendê i
vorgenommen wurden und hat durw
Haltungen mit den Arbeitern unter « jj»
unzn -ckmäbtgen und sinnlosen Anlage o {
Leitungen herausdekommen. daß vier ^
Svstem von Flatterminen schon. ° ^ Ajio
verleg? ist. deren i-de m*  mit ggJ * *ausgestattet war. »Jede dwser Kmenin ßuf
von euch verfluchten Duitschen mit 0anäe tt
einer der belgischen Arbeiter. 3. n gorm 1
mehrere tausend Zentner Dmianüt 6.^
elngegraben. worauf alles wieoer
und mit Rasen zugedeckt ist. , iang

Hinter der Minenzone sind ebenM-^
etn fünfzig Meter breiter Drabwerba ^ ^ ;
und andere Befestigungen ausgefuhrt ^ ^ ^Am 8. August wurden sämtliche
Einwohner von Merrem. von denen ^ M
irgendwelche Kenntnis von diesen
haftet unb sollten ols ^ g.
Erekutton ist in der Nackt vom &^ goitt
geführt an allen 66, dis auf den v gC tjaltenen
mit Hilfe eines im Stiefel verborgens
gelang, ötet Stunden vor der -über Sen Hausen zu schießen uno au
nur mit einem tiefen BajonettM Menrê j

nicht anerkannt battel . Wle 'svw c-Ä
wurde Herrn Zander bei der Bern,
schein erwidert. / darâ ,

Wenn also noch lemand 'Zwettel ^  -
mit der belgischen Neutralrtat auf
wohl durch diese Mnmleg « < vor
Juliba mehr als drei Wochen vu  ^
lecua wO belehrt sein. *$3
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L§gversorgung von Milwen unä Maiten
Witwen und eheliche oder legitimierte Kinder der
Heldheere gehörigen Offiziere, einschließlich Sanitäts-

Ä«iere Veterinäroffiziere, Beamte und Militärpersonen
§ Unterklassen und der auf dem Kriegsschauplatz ver¬
ödeten Personen der freiwilligen Krankenpflege, die im

geblieben oder infolge einer Kriegsverwundung oder
'̂ sonstigen Kriegsdienstbefchädigung gestorben sind, er-
#n Kriegswitwen- und Kriegswaisengeld, in dem Falle
r sonstigen Kriegsdienstbeschädigung" jedoch nur, wenn
Tod vor Ablauf von zehn Jahren nach dem Friedens-

JT oder nach Ablauf des Jahres , in dem der Krieg
det worden ist. erfolgt.

Das Kriegstvittvengeld
fat -ährlich: at wenn die auch für Friedenszeitm in

n>t kommende Versorgung zusteht, b) wenn sie nicht
t!  Mark Mark

für die Witwe eines Gemeinen oder einer a) b)
onöeren als der unter 2 und 3 dezeichneten
Personen des Unterpersonals . 100 400
für die Witwe eines Sergeanten , Unter¬
offiziers, Zugführer -Stellvertreters oder
Sektionsführers der freiwilligen Kranken¬
pflege oder eines Unterbeamten mit einem
vensionsfähigen Diensteinkvnunen von
1200 Mark und weniger . 200 600
für die Witwe eines Feldwebels . Vize-
seldwebels, Sergeanten mit der Löhnung
eines Vizefeldwebels, Zugführers der frei-
tmil'ocn Krankenpflege oder euies Unter¬
beamten mit pensionsfähigem Diensteil,-
kommen von über 1200 Mark . 300 300
jiir die Witwe eines Harwtmanns , Ober¬
leutnants, Leutnants oder Feldwedel¬
leutnants . 1200 1200
für die Witwe eines Stabsoffiziers . . 1600 1600

5, für die Witwe eines Generals oder eines
Offiziers in Generalsstellung . 1500 2000

Das Kriegswaisengeld
gt jährlich a) wenn sie auch für Friedenszeiten in
cht kommende Versorgung zusteht, d> wenn sie nicht

MM: Mark Mark
1. für jedes elternlose Kind einer Militär - a) b>

person der Unterklassen, eines Angehörigen
der freiw. Kriegskrankenpflege oder eines
Unterbeamten. 140 240

(Dem elternlosen Kinde stebt das Kind
gleich, besten Mutter zurzeit des Todes
seines Vaters zum Bezüge des Kriegs¬
witwengeldes nicht berechtigt ist.)

L für jedes vaterlose Kind einer Militär¬
person der Unterklassen, eines Angehörigen
der freiw. Krankenpflege oder eines Unter¬
beamten. 108 168

3. für jedes elternlose Kind eines Offiziers . 300
i.  für jedes elternlose Kind eines Offiziers,

der nicht eine Regimentskommandeur¬
stellung innehatte . 300
für jedes elternlose Kind eines Generals
oder eines Stabsoffiziers in Generals¬
oder Regimentskommandeurstellung . . . 225
für jedes vaterlose Kind eines Offiziers . 200
für jedes vaterlose Kind eines Offiziers,
der nicht eine Regimentskommandeur-
siellung innehatte . 200
für jedes vaterlose Kind eines Generals
oder eines Stabsoffiziers in Generals¬
oder Regimentskommandeurstellung. . . 160

Den Verwandte « der aufsteigenden Linie
oben anfangs erwähnten Personen kann unter den

l bestimmten Voraussetzungen für die Dauer der Be¬
dürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt werden, wenn der
"rrdene Kriegsteilnehmer vor Eintritt in das Feldheer

nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines
S oder bis zu seiner letzten Krankheit ihren Lebens-
Öalt ganz oder überwiegend bestritten hat. Das

elterngeld beträgt jährlich höchstens: a) für den Vater
jeden Großvater, für die Mutter und jede Großmutter
Offiziers 450 Mark , b) für den Vater und jeden
ter, für Nie Mutter und jede Großmutter einer
Person der Unterklassen, eines Unterbeamten oder
Angehörigen der freiwilligen Kriegskrankmpflege

Mark.

KHegs -Cbromh 1914.
18. September . Der auf *■•*’ französischen Kriegs-

«tz bei Parts entbrannte ipf dehnt sich vom
" Flügel der Unfern bis a linken bei Verdun
~ Nach abgeschlossener Verfolgung der geschlagenen

ordnet sich auf dem östlichen Kriegsschauplatz die Armee
neraloberstenv. Hindenburg wieder. — Meldungen

mehreren für die Deutschen siegreichen Gefechten mit
dern in unfern Kolonien.

,18. September . Die Engländer geben zu, daß ihr
kerm Frankreich in den lebten Kämpfen 15000 Toie
;*r®unbete gehabt hat . — Meldungen von einem Auf-
mIndien, den japanische Hilfskräfte für die Engländer

^n .̂sollen. Zerschneidung des Kabels zwischen Japan

Bunte Zeitung.
"riegs -Alleilci . Bei der Ausrüstung unserer reitenden

n vielfach auch eine Erfindung des
"Kronprinzen zur Verwendung : ein Zaumzeug,

foU* U9  ’ n i emer  leichten Verstellbarkeit be-
wird kaum allgemein bekannt sein, daß in einer

-v̂ Elhe rheinhessischer Städtchen und Ortschaften in
? 1870/71 kriegsgefcmgene Franzosen zurück»

^ ond, hier deutsche Mädchen heirateten und sich
-en. fiEnuanisierteu. Viele aus diesen Ehen heroor-

«ohne stehen heute gegen ihr altes Stammland
■ Namentlich sind es Weinküfer aus der

ln 8£e 9^bsen , die hier, als die deutsche Sektindustrie
soi-oiÄ -^ Errgen steckte, wertvolle Dienste leisteten

- San!» <*)~n Gewinn fanden, daß sie sich nicht mehr
% v öurucksehnten.

ber sm-i ? London abgeschlossene Konvention, daß
r 1ĉkile des Dreiverbandes einen Sonderfrieden

kchuenen vtlrse, oeranm wuroe, memre in einer un -̂ r-
Haltung ein Rechtsanwalt : „Haben Sie schon jemals
einen Prozeß , den Sie bestimmt zu gewinnen hofften, ver¬
schleppt? Nur der Gegner, der sicher ist, zu unterliegen,
tut das ."

„Es wird weiter gedroschen." Auf eine Glückwunsch¬
depesche eines Stammttsches in Frankfurt a. M . an den
Generaloberst v. Hindenburg nach dem Sieg bei Tannen¬
berg traf bei den Absendern eine Feldpostkarte ein, aus
der in mächtigen charakteristischen Schriftzügen zu lesen
stand: „Vielen Dank für freundliche Glückwünsche. Ich
danke den Erfolg Gott dem Herrn und meinen braven
Truppen . Es wird weiter gedroschen. Generaloberst
0. Hindenburg ."
l^riegs -k>unior cker „ Jugenck " .

Der verwundete Sohn (in Bauern): „Oes könnts scho'
glanb'n, daß ma 'kämpft ham wia die Löwen! Und was
die Preiß 'n anbelangt — Vata . morg'n lern i berlinerisch!"

Volkörnund. „Warum ivird denn det Meer, wat zwischen
Frankreich und England liegt und doch een richtige! Meer
is , bloß „Kanal" jenannt ?" — „Schafskopp, weil da drüben
die englischen Kanaillen Hausen!"

Der Feldpostbrief. „Vaterland in Ordnung ! Wurscht
unterwegs !"

Kurze Nachricht: Krupp ist für die Leistungen seines
42er Geschützes nach dem Fall von Lüttich und Namur rum
Ehren-Kanonikus ernannt worden.

Neuer Beruf . „Du, ich Hab' mich beim Kriegsministerium
in Berlin gemeldet." — „So ? Ats was denn ?" — „Als
Gefangenen-Zähler !" _

JNTab und fern.
O „Kreuz -Pfennig ". Die ungeheuren Anforderungen

an die Leistungen des Roten Kreuzes und die Unmög¬
lichkeit der Fortsetzung der Sammlung durch Büchsen
wegen der unerträglichen Belästigung des Publikums haben
das Zentralkomitee vom Roten Kreuz veranlaßt , einen
vorgeschlagenen neuen Weg zu gehen. Es werden 6- und
10-Pfennig -Marken ausgegeben, weiche auf Rechnungen,
Quittungen usw. aufgeklebt werden sollen. Ein besonderer
Ausschuß unter dem Ehrenoorsitz Seiner Exzellenzv.Viebahn,
General der Infanterie z. D ., ist mit der Durchführung
dieser „Kreuz-Pfennig " genannten Sammlung in Deutsch¬
land beauftragt . Eine in Berlin stattgefundene Sitzung
von Vertretern sämtlicher einschlägiger Deutscher Verbände
und Vereine (Hoteliers . Gastwirte, Kellner, Spezialgeschätte,
Warenhäuser , Theater usw.) hat die volle Unterstütz:mg
beschlossen und sich zu einem Hauptarbeitsausschuß kon¬
stituiert.

© Von einem englische» Kreuzer überrannt . Der
Gotenburger Dampfer „Tua " wurde in der Nordsee von
einem englischen Kreuzer überrannt und sank. Nach dem
Zusammenstoß konnte ein Teil der Besatzung an Bord
des Kreuzers springen. Fünf Personen fielen ins Wasser,
von denen drei, unter ihnen der Kapitän , gerettet wurden,
während der Maschinist und ein Passagier ertranken.

DLnäe1s-2e !tung.
Berlin , 16. Sept . Amtlicher Preisdericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogranim guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Berlin W 237—240,
R 212, H 212- 227. Danzig W 235, R 207. H 204, Stettin
W 229- 235, R 200- 207, G 205—215, H 200- 206, Posen
W 220 -222, R 200, G 190- 200, H 187—195. Breslau W 216
bis 220, R 193—198, G 195—205, H 194—199, RostockW 226
bis 230, R 200—205, G 208- 215, H 203—208, Chemnitz W 236
bis 242. R 205—217. G 200—210. H alter 210—220. neuer 209

jfm Gnterfeeboot nach Schottland.
Ein Münchener, der mit einem deutschen

Unterseeboot die Fahrt nach der schottischen
Küste mitgemacht bat, schildert in den
Münchener Neueste Nachrichten diesen auf¬
regenden Husarenritt unter Wafler wie
folgt:

Fünfzehnhundert Meter vom Feind weg haben wir
Ziehharmonika gespielt. Und der Feind hat es nicht
einmal gehört. Manchmal nicht einmal wir selbst, wenn
unsere Motoren gar zu groben Radau machten. Unsere Ohren
hörten nicht, was die Ziehharmonika spielte. Aber wir
sahen das Lied an den Bewegungen des Spielers , an
seinen Mienen , an seinen Fingern , die den Takt schlugen,
an dein Instrument selbst. Und wir haben das Lied mit¬
gebrüllt , was unsere Lungen noch Kraft hatten, und doch
haben wir von unserem eigenen Sang nichts gehört. So
lärmen die Maschinen im Unterseeboot!

Was ich weiß von der Fahrt an die schotttsche Küste?
Fast nichts. Wir wußten nur eines : siegen oder sterben!
Bequem ist's nicht in so einer Nußschale. Der Mann-
jchaftsraum ist gewiß kein Tanzsaai, und was die Lunge
zum Atmen bekommt, ist keine Bergluft . Petroleuml
Petroleum und wieder Petroleuml Da schnappt man
nach Luft, wenn das Ding wieder in die Höhe taucht.

Zehn Tage waren wir unterwegs . Wir wußten nicht,
wohin es ging. „In den Tod oder zum Sieg . Mehr
weiß ich jetzt selbst nicht", sagte unser Kommandant . Und
dann ging's mit den anderen Unterseebooten hinaus ins
Meer . Anfangs zusammen. Dann trennten wir uns.
Die „O 15" haben wir nicht wieder gesehen, die ist vorm
Feind geblieben. An der ganzen englischen Küste ging 's
entlang . Zeitweise unter Master. Sechs Stunden Arbeit
und sechs Stunden Schlaf. Durch zehn Tage hindurch1
Da gibt's kein Kommando. Man hört nichts als Lärm.
Wie ein Taubstummer ist man. Man hört mit den Augen
und redet mit Händen und Füßen. Wie es gerade kommt.
So ein leichter Fußtritt , das heißt: »Du , paß auf ! Schau
hin! Der Maat will dir was sagen." Es gibt höllisch
viel Arbeit für die paar Mann . Besonders, wenn dal
800t unter Master ist. Da muß jeder auf seinem
Posten sein.

So ging es tagelang. Bald unten, bald oben. Da¬
war die einzige Abwechslung. Und dann gab's auck
einmal eine Sensation ! Einer nach dem anderen dürft«
auf eine Minute seinen Platz verlassen und einen kurzer
Blick durch das Periskop tun. Es war der schönste Blick
meines Lebens ! Droben wie eine Herde friedlicher
Lämmer lag ein englisches Geschwader. Unbesorgt, als
gäbe es keine deutschen Seewölfe in Panzerkleidung.

Zwei Stunden lagen wir da auf Vorposten nute,
Wasser. Einen großen Panzer zu uns herunterzuholen
das wäre uns sicher gelungen. Aber wir durften nicht
wir waren auf Patrouille . Unser Boot mußte weiter
Wie mag's unserem Kommandanten zumute gewesen sein:
So nahe am Feind und das Torpedo im Rohr lasser
müsien. So mag's einem Jäger sein, der einen Tag 001
Anfang der Rehbockjagd auf seinem Birschgang dreißtL
Schritte von sich einen kapitalem Bock eräugt . . .

Lokales«
** pferdeversteigerung . Am Montag Vormittag

10 Uhr werden in Rhens zirka 185 Pferde versteigert. Die
Pferde werden nur Landwirten bezw. denjenigen zugeschlagen,
die Nachweisen, daß sie in der Landwirtschaft Verwendung
finden.

** Aufhebung der Sonntagsruhe . Der Verkauf
von Lebensmüleln ist seitens des kommandierenden General«
de» 18. Armeekorps an den Sonntagen bi« 7 Uhr gestattet.

-j- Die Verlustlisten sind nun bi» Nr. 27 bei uns
eingegangrn.

* Fahrpreisermäßigung für Angehörige kranker
oder verwundeier Krieger. Zur Erleichterung de» Besuche«
kranker oder verwundeter deutscher Krieger, die sich innerhalb
Deutschland» in ärztlicher Pflege befinden, werden mit so¬
fortiger Gültigkeit sür da» Gebiet.der deutschen Staatseisen-
bahnen nachstenende Tarisbestimmungen ringeführt: Angehörige
kranker oder verwundeter, in ärztlicher Pflege innerhalb
Deutschland» befindlicher deutscher Krieger werden zu deren
Besuch in der zweiten, dritten und vierten Klaffe zum halben
Fahrpreis, in Schnellzügen außerdem gegen tarifmäßigen
Zuschlag befördert. SU» Angehörige gelten Eltern, Kinder.
Geschwister, Ehefrau und Verlobte. Die Fahrprei«ermäßir-
ung wird nur sür Reisen über 50 Klm. gewährt. Eine Be¬
scheinigung der OrlSpolizeibehörde, daß die Reisenden Ange¬
hörigen kranker oder verwundeter deutscher Krieger-sind, muß
vorgelegt werden.

* weg mit dem letzten Rest - er Fremdwörter
au« unserer Sprache. Dem deutschen Voile ist nun hoffentlich
endlich klar geworden, weflene» sich von all den edlen Gästen:
Engländer, Franzosen, Russen und nicht zu vergessen, die
gelben langfingrigen Diebe von Japanern, die jahrelang
Heimotrecht und Gastfreundschaft bei un» genossen, zu versehen
gehabt. Mit Recht hat man deshalb auch all diese edle
Gesellschaft, soweit sie nicht ganz einwandfrei war, au« dem
Lande hinausgeworfen. Mit Freuden konnte man- aber
auch sehen, wie im deutschen Volke endlich da« Deutschbe-
wußtsein erwachte, ünd alle die fremden Bezeichnungen auf
ievSchildern der Kaufläden, an den Gasthänsernu. a. Orten
hiuwegsetzle und sie durch gute deutsche ersetzte. Enolich!
Man atmet auf! Aber nun darf nicht nachgelassen werden
mit dieser Auskehr de« Fremdländischen, sondern machen wir
jetzt mal vollständig reinen Tisch. Klar Deck: Hinweg m>t
allem, wa« an England, an Frankreich erinnert innerhalb
der schwarz-weiß-roten Grenzpsähle! Hinweg mit allen
Fremdwörtern au» der Umgangssprache! da« sei die Losnng
jede« Deutschen! Lange genug haben wir sie geduldet, diese
Ueberreste aus trauriger Zeit der Vergangenheit, wo sie die
Herren Franzosen unserem Volke al« etwa« „Feinere»"
brachten. Anerkennung gebührt da nun dem Deutschen
Turnverein, der schon jahrelang einen scharfen Kampf gegen
das gremdwörterunwesen in unserer Sprache führt. Aber
immer noch bleibt viel zu tun übrig. Unterstützen wir de«,
halb di- Bestrebungen der deutschen Turner! Da möchte
ich. um ein» heraurzugreisen, auf den Gruß beim Abschied
Hinweisen. Immer noch hört man A D>eu! Wozu da«?
Schämt sich denn nichtzendlich jeder, sich immer noch französisch
zu verabschieden? Warum denn nicht: „Mit Gott," denn
so heißtA Dieu auf Deutsch. Oder sage man: „Gott be-
fohlen!", oder wie der Süddentsche sagt: „Grüß Gott!",
„Behüt Sie Gott!" Oder einfach „Guten Tag" ob man
kommt oder geht. Vielleicht wäre 1« auch an der Zeit,
wenn in der Schule di« Kinder zum deutschen Gruße ange-
halten würden und das französische Wort verboten wüide.
E« ist wirklich an der Zeit, ernstlich mit allem Fremden aus¬
zuräumen. Seid ganz deutsch!

Sottrsairnst-vranung.
Lvang . Kirche.

Sonntag, den 20. Sept. 1914. — 15. Sonntag n. Trinitatis.
Vormittag« 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Nachm. 1.45 Uhr: Christenlehre für die Jungfrauen, (Schluß).
Kath . Kirche.

Sonntag, den 20. Sept. 1914. — 16. S . n. Pfingsten.
Vormittags7 Uhr: Frühmesse.
Vormittag» 9.30 Uhr: Hochamt.

Nachmittags2 Uhr: Sakcamentalische Bruderschafts-Andacht.

Bekanntmachung.
Die GencralkommandoS haben gebeten, Arbeiter vor

rm etwa beabsichtigten Zuzug nach Lüttich zu warnen In-
folge Stillstand der Betriebe herrscht dort Arbeitslosigkeit,
fodaß Aussicht auf Beschäftigung gänzlich ausgeschlossen ist.

Kassel, 5. Sept. 1914. Der Oberpräsident
gez. Hengstenberg.

Wird veröffentlicht.
St. Goarshausen, 14. Sept. 1914.

Der König!. Landrat: Berg.
Die noch rückständigen tzolzsteiggelder sind innerhalb

8 Tagen an die Stadtkafle zu zahlen.
Da die Stadt infolge des Krieg» große Vorlagen zu

machen und unvorhergesehene Ausgaben zu leisten hat, muß
die Erziehung aller Ausständc erfolgen.

Braubach, 18. Sept. 1914. Der Magistrat.

OHtferungsverlauf.
(Eigener Wetterdienst.

Von Westen ist sehr schnell ein neue» Tief hecange-
kommen. Dasselbe scheint sich mehr nach Süoen a>» die
ft-ithe-i-ien auszudehnen.

Aussichten: Trüb, regnerisch, kühi.

Umins-nacbricfcten.
Lvangel . Innlingsverein.

Sonntag abd. 8.15 Uhr: Versammlung in d. Kleinkinderschule.
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Wäscht von selbst
hne Reiben und Bürsten

'S
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Waschmittel
Bleicht und desinfiziert
Garantiert unschädlich

Infolge eines Unfalls starb im Dienst fürs Vaterland am 13.

d. M. mein mein geliebter Mann , unser lieber Sohn und Bruder , der

Stabsarzt der Landwehr 1, kommandiert zum Ersatzbatailion Infanterie-

Regiment Nr. 60,

Sanitätsrat Dr.LRomberg
Braubach und Meinigen.

4 <

'

i

f. > t '.'jlSS'•••:

Ellen H. Romberg , geb . Foote.

Frau Justizrat Emma Romberg.

Sanitätsrat vr . Richard Romberg.

Paula Romberg.

Emmy Romberg , geb . Dreyer.

Mit Bedauern haben wir von dem am 13 . d . M . zu Straßburg im Dienste des Vater¬
landes erfolgten Ableben des

Kerrn Sanilätsrat

Dv . nreb. L. Aourbevg
Stabsarzt der Weserve

Kenntnis genommen.

Die sängjährige Tätigkeit des Verstorbenen als 2 . Vorsitzender des Kreis -Kriegerverbandes
St . Goarshausen , für welchen er seine ganze Kraft einsetzte, sichert ihm ein dauerndes Andenken in
den Herzen aller dem Verband angehörenden Vereinen und Kameraden.

Der Vorstand des streis-Xrieger-verbandes
Zm Aufträge während der Kriegsdauer

L . Buns , Ph . Dillenberqer,
Niederwallmenach , St . Goarshausen,

Vorsitzender . Schriftführer.

Zell,
Oberlahn st ein,

Kassenführer.

fitüiiiüims’l illiin iüiiÜliijüjjL
Amtliche

Bekanntmachungen
der städt ischen B ehörden .^

Gefundene Gegenstände.
Ein Kneifer

Derselbe kann von dem sich legitimierenden Eigens
auf dem Bürgermeisteramt ( Polizeibüro ) abgehoiie njetj

Bcaubach . 17 . Sept . 1914 . Die Polizeiverwaltm,^

Schöne hiesige Zwetstzl
zum Einmachen , sowie zum Backen , täglich frisch ^
zu haben bei

. Karl Kugelmeier.
Beachtung!

Da jetzt Pakete für unsere Krieger angenommen.
wird in den nächsten Tagen mit dem Versand derselben
gönnen.

Wir litten die verehcliche Einwohnerschaft

Liebesgaben
bestehend au « wollenen Unterkleidern , Leibbinden , ZiMW,
Zigaretten , Tabak  usw.

täglich von 5 — 7 Uhr
in der Geschäftsstelle im früheren Heiler ' schen Hause' in da
RathauSstraße abgeben zu wollen.

Dev Hitfransschuß.

Lürs Rote Areuz
sind eingegangen:

Lehrer Weber
Schulklasse desselben
Um weitere Gabe bittet die

20 Mk.
17,25

»v Ml.

An alle grauen!
Hat der Krieger nicht „ wund -wunder"

Wird die Haut ihm mürb wie Zunder.
Kaust und schickt es schnell ihm ein,
Immer wird er dankbar sein!

„ Wund -Wunder“
das bewährteste Vorb . uzungsmittel gegen Wunblati"
Blasenbildung an den Füßen , Fußschweiß , Wolf und

Durchreiten . W
preis für die Schachtel 20 , 35 und 60 plS-

^eldxackungen gratis .^
„Marksburg -Drogerie,

Bekanntmachung . -
Am Dienstag , den 22 . d. M . , Vormittags w,

rndet an Gerichtsstelle die zwangsweise Versteigerung

Grundbuche von Braubach Blatt 358 auf Den jjfjg
Eheleute Friedrich Merx eingetragenen Grundstückes
Untermarktstraßs 13 statt.

Braubach , den 17 . Sept . 1914 . König !.

ULUleu - u - UNä»Kemillige
Feuemkhl
B r a u b a ch.
Am Sonntag,

20 . Sept . 1914,

Vormittags 7 .30 Uhr:

Uebung
Anzug : Drillichrock und Helm.

Diejenigen Leute , welche
während der KriegSmt ver
Wehr zugeteilt worden sind,
haben ebenfalls an der Uebung
teilzunehmen.

Der Vorstand.
Gesehen : Der Bürgermeister.

Erntestricke
wieder eingetroffen

Wotinsaiten
empfthlt A . Le mb.

Hemden- u. H«
Untertaill eB

in schöner großer AuS° °»'

Neue Här
‘ " ö Esch - " .
FriedaLsch5Ä

Blouß
für Kiiakenil.'
zu äußerst billiä '"

Rud.
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